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Nichtamtlicher Weil.
Die Landtage uud dcr Reichsrath.

Unser parlamentarischer Apparat wird in seinem
Kreisläufe bald an einem neuen Wendepunkt an-
gelangt sein. Die Landstuben schließen ihre Pforten,
wahrend die Hallen des Reichsrathsgcnändes sich öffnen,
um die Vertreter des Reiches zn erneuter Thätigkeit
aufzunehmen. Länger als sonst sind diesmal die Lan-
deevertretuugcn versammelt geblieben, aber sie haben
U ^'°bdc" bemüht, mit der Zeit hauszuhaltcu. um

"ach Thunlichkeitvollständig zu erledigen. ^ ^ ^
Voran in der Reihe der gefafstcn Beschlüsse stehen

d.e Humamtaren Widmnngen aus Anlass des Reqie-
rungslubllaums Sr. Majestät des Kaisers. M i t wahr-
haft erhebender Einmüthigkeit haben sämmtliche Land-
tage die Huldigung für den geliebten Monarchen in
^ L ° " " ^ ' ^ ' welche ebensosehr den väterlichen
^ ^ ' ^ " ^ / ^ ^ " H ' ^ c h e r s . wie den Geboten
A n n . ? 7 ^ " l " b ' "'tspricht. Ueberall wurde im
M ^ ^ ^ ' Allerhöchster Stelle kundgegebenen
Punsches von der Veranstaltung prunkvoller Feste Um-
?.n ^ ^no" "n .n . dafür aber der Armen nnd Bedräug-
^ ^ ^ '""'"ficentcr als zweckentsprechender Weise
Obacht. Das ist wahrlich die schönste Art. den edlen
"onarchen zu ehren, welcher selbst überall der erste
unV m / ! ll'lt. Elend zu lindern. Thränen zu trocknen
"no Werke der Barmherzigkeit zu üben.
der (i . ^ " ' l i sachlicher 'Beziehung war das Wirken
"Landtage gleichfalls ein sehr ersprießliches. W.'nu
'u'l 0ie große Reihe von Vorlagen überblickt, dauu

a/n s " ^ " sern anerkennen, dass die Landesvertretun-
n.^ ^ ^ " ^ " b e ihrer Aufgabe bcwusst geblieben
m ! , . " . ^ ^ l i f t e i l bemüht waren, den Wünschen nnd
I ? " l " ' s s w der Bevölkerung Rechnung zu tragen,
"au lwchn und öffentliche Gesundheitspflege. Landcs-
v v ^ s / ^ Verkehrswesen. Gemeinde- und Bezirks-
b ^ «^ ' Straßen- nnd Flussregulicrungs-Angelcgen-
^llen. Armenpflege und öffentliches Humanitä'tswrsen.
^ " " e n jene Gebiete, auf deuen sich die Thätigkeit
^ Landtage hanptsächlich bewegte und reiche Ergebnisse

?l. .̂ ? " " ^ bcr Ncichslath auf den Plan treten,
"ua, srmer harren wichtige Anfgaben. Eine stattliche
^ i y e von Vurlaaen. größteutheils wirtjchaftlichcn
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bedarf der Durchberathung.' die Reform der Zucker-,
der Brantwein- und der Bierstrncr strhcn ans der
Tagesordnung, die Handelsverträge mit dem Deutschen
Reiche, I tal ien und Spanien entbehren noch der ver-
fasslmgsmäßigrn Genehmigung, die Reform der Warcn-
statistik und drs Markcnschutzgcsches ist ein unabweis-
lichcs Vediirfnis geworden, und anch aus den letzten
Sessiunsabschnittcn ist manches, wie beispielsweise das
Truntcuheitsgcsey. zurückgeblieben, desfen baldige Be-
rathung sicherlich nur vielseitigen Wünschen entspräche.
Unter solchen Umständen wird auch der Reichsrath die
größte Oekonomie in der Zeit walten lassen müssen,
nm den zahlreichen wichtigen Intcressm der Vevölke-
rnng, welche sich an die erwähnten Vorlagen knüpfen,
in vollem Umfange gerecht werden zu können.

Die Auspicien, unter denen die Rcichsboten sich
wieder versammeln werden, sind ziemlich günstig. Das
drohende Gewölk, welchrs durch so viele Wochen auf
dem auswärtigen Horizonte lagerte und mit kriegerischer
Entladung drohte, hat sich zwar noch nicht gänzlich
verzogen, aber es scheint zu einem gewissen Stillstande
gekommen zu sein. welcher, mindestens für die nächste
Zeit, eine Störung des Friedens nnwahrschcinlich macht.
Nach innen hat unleugbar eine versöhnlichere Disposi-
tion platzzcgrisfen, deren Entstehnng wohl in erster
Linie auf die bevorstehende erhebende Feier des Regic-
rungsjubiläums Sr. Majestät des Kaisers, iu zweiter
auf die patriotische» Rücksichten zurückzuführen ist,
welche die auswärtige Lage jedem guten Oesterreicher
ohne Unterschied der Nationalität oder der politischen
Parteistelllmg auferlegt. Ob Deutscher oder S>av^,
Liberaler oder Conscrvativcr, Centraler oder Auwno.
mist, heute fühlt jeder sich nur als Glied der große,
österreichischen Völttrfamille, heute ist jeder bemüht,
seiner loyalen uud patriotischen Gesinnung durch Wort
und That Ausdruck zu geben.

Dicscr Sachlage gegenüber ist es wohl kein un-
berechtigter Optimismus, wenn man dem bevorstehenden
Sessionsabschnitte des Neichsrathes mit Vertrauen und
Zuversicht cntgegrublickt. Wie auch immer der Verlauf
d<r Berathungen sich gestalten möge. so werden sowohl
die Majorität als die Minorität sich stets vor Augen
halten, dass, so wie sie sich in Liebe und Treue für
den angestammten Monarchen, der heuer das vierzigste
Jahr Seiner segensreichen Regentenlaufbahn begeht,
einträchtig zusammengefunden haben, sich axgesichts der

erhöhten Aufmerksamkeit, welche gegenwärtig den Vor-
gängen in Oesterreich gewidmet wird, bei ihren bevor-
stehenden Verhandlungen jenen Geist der Mäßigung
und der patriotischen Rücksichtnahme walten lassen
müssen, welcher nicht bloß dem Auslande imponiert,
sondern auch die beste Bürgschaft einer gedeihlichen
Thätigkeit ist.

Die Bevölkerung erwartet dies von ihren Abgeord-
neten, und sie wird es mit Genugthuung begrüßen,
wenn ihre Erwartungen nicht getäuscht werden, weil
nnr dann, wenn an die Stelle unfruchtbarer Zänkereien
einträchtiges positives Schassen tritt, die wirtschaftlichen
und geistigen Interessen der Völker des Reiches die
entsprechende Förderung erfahren können.

Ein französisch-italienischer Conflict.
Zwischen Frankreich und I ta l ien besteht augenblick-

lich wieder einmal eine ernste Spannung, die aus einem
diplomatischen Conflictsfall hervorgegangen ist. Derselbe
ereignete sich vor kurzer Zeit und wurde durch folgende

^ Vorkommnisse herbeigeführt:
Gegen Ende vorigen Jahres starb in Florenz ein

gewisser Hussein, ein Tunesier. Ueber seine nicht un-
erhebliche Erbschaft entstand zwischen den Betheiligten
ein Rcchtichandel, und da Hufsein als Tunesier laut dem
Protectoratsvertrage im Auslande unter dem Schuhe der
französischen Vertretung steht, halte der französische Con-
sul bei Ausnahme der Hinterlassenschaft mitgewirkt und
sowohl die betreffenden Protokolle wie das Testament an
sich genommen, ohne hierüber dem italienischen Gerichte
Mittheilung zu machen. Der Hauvtcrvc glaubte sich durch
die seiner Ansicht nach eigenmächtige und dazu noch ver-
schleppende Procedur des Consulats beeinträchtigt und
machte seine Ansprüche vor dcm italienischen Gerichtshofe
geltend. Dieser erachtete sich als zuständig, bestritt dem
Consul das Recht der Einmischung in jenem Umfange,
wie er sie ausüble, und insbesondere das Recht der Ver-
waltung der Hinterlassenschaft. Infolge dessen beanspruchte
der Richter, der Prätor, die Auslieferung des Vermögens
und der auf die Hinterlassenschaft bezüglichen Acten von
Seite des Consulates. Der Consul ließ Termin um Ter-
min verstreichen, ohne dieser Aufforderung Folge zu
leisten. Dadurch fah sich der Erbe schließlich veranlasst,
einen gerichtlichen Vefehl auf Auslieferung der besagten
Schriften und Rechtsmittel zu erwirken.

Da der Consul dem Befehle leine Folge gab, wurde

Jeuisseton.
Warum heiraten Sie nicht?

Wir waren nach Tisch. Auf der mit blülcnweihrm
^ a i M gedeckten Tafel standen Teller, Gläser, Ca.
l . ^ l ' - " " Fluchtschalel,. Blumcuvaseu uud Eis
"vrl m jener malerischen Unordnung umher, welche

U"? "°"chen. sonst unbescholtenen Künstler dazn ver̂
^,." hat. sen, erste« . S t i l l t e n , ans die Leinwand zn
s« I ' "5" k"" "och. dass der duftige Cigaretlen-
'Nllcy m bläulichen Ringen durch die Luft zog. dass
, .s, zarte Aroma des Mokka den kleinen Schälchen
" m o m t l " "b dass sich mir gegenüber in dem nird-
'a en Schaukelstuhle eine Dame wiegte, deren fc>ii,e.
"'l< H'nger ebenso meisterlich eine Cigarette zu rol ln,
" r tanden. als die fr,schcn. rothen Lippen den Rauch
l, / ^ "'^ "oUl'ndeter Anmuth einzusaugen nnd frei-zugeben wussten. >, a ' u '

Aus dem Nebenzimmer klang gedämpft die
r. "^ !? Haushcrrn und glücklichen Gatten dieser

zcnden Frau herüber, der sich mit einem Gaste zur
blltl. ' V geschäftlicher Dinge dahin zurückgezogen
tick.- ' - U"be Standuhr in der Ecke des Salons
de c>" , ! " " r soliden, gleichmülhigen Art, welche nur
und . ^ " " ' b'e nicht nöthig haben zu hasten
sHpi^" ^^ " ' " N " 'st. und an die hohen Spiegel-
U ' f " des Fensters schlug vom Winde bewegt eine
,„, " « des wilden Weines gleichmäßig an. Ich gab
gefan "ä bem. traumhaften Zauber des Augenblicks
' Is t ^" ' " ^ ^ H "" ' " Gegenüber zu mir wandte.

' °°s nicht stimmungsvoll?. Sie lehnte das Köpf-

chen in die weiche Kisfnng zurück, während die Spitze
des Schuhes auf den Boden tippte uud fo die wie-
gende Bewegung des Stuhles fortfchte.

Ich erschrak. War es wirklich so stimmungsvoll?
Um es freimüthig zu brkeunen. ich vermag stimmungs.
vollen Angrublicken nicht zu widerstehen. Ein Sonnen.
Untergang nit leuchtenden Seen, dämmernden Wäldern
und goldig funkelnden Schlosszinnen kann mir. sofern
irgend ein paffender Gegenstand znr Stelle ist. eine
begeisterte Liebeserklärung abringen; eine altdeutsche
Stube mit Vlchenscheibeu und EicheiNchränken. Kuckucks-
uhr und steineimu Nirlkrügcn wcckt eine gefährliche
Sehnsucht nach ehelicher Behaglichkeit in meinem
Herzen, und ich wäre verloren, wenn in solch einem
Angenblicke ein Gretchm beim schnurrenden Spinurade
säße und mich verheißend anlächelte. Deshalb erschrak
ich. als mir plötzlich bewusst wurde, dass mich hier.
an der malerischen Tafel, inmitten dieses heimischen,
holzgetäfeltcn Salons, dieser liebenswerten Frau gegen»
über, ein stimmungsvoller Augenblick ereilt halte und.
meiner Schwäche eingedenk, vcrsnchte ich mich rasch, dem
gefährlichen Zauber zu eutwinden, indnn ich meine
Molkalasfe leerte und mich erhob.

Me,n Gegenüber aber schaulellc rnhig weiter, und
durch einen Schleier bläulichen Rauches blitzten mich
ein paar dunkle Angen fchelmifch an. «Sagen Sie
mir. lieber Frcnnd — aber offen und ehrlich —
warum heiraten Sie eigentlich nicht?» Das kam völlig
harmlos über die lächelnden Lippen. Ich aber stand
wie von einem tödtlichen Geschoss getioffm und sah
mich ängstlich um. ob nicht etwa geheime Thüren sich
öffneten, aus denen mir eine Schar von mannbaren
Consinen, Freundinnen und Schützlingen der ver-

ehrten Hausfrau entgegenströmen könnte. Nur jetzt
nicht — nur jetzt nicht! Erstaunt sah mich die Dame
an. Ja so — ich musste antworten.

«Warum ich nicht heirate?» Die Frage war mir
so oft schon vorgelegt worden, dass ich ohne sonder-
lichen Anfwand an Geistesgegenwart die bewährte
Antwort fand. «Je nun. gnädige Fran — sagte ich,
indem ich die Afche meiner Cigarre mit unbrwusster
Grazie abstieß nnd das Haupt geschmeidig wie ein Ulema
neigte, der die Gebete des Ramazan hinter sich hat —
je nun. es ist nicht meine Schuld, dass mir das
Schicksal bisher hartnäckig das begehrenswerte Weib
nur in unfassbarer Gestalt, nur in der Frau zeigte.
Ja. wenn ich ein Mädchen fände mit Ihrer Geistes-
bildnng. Ihrem Gemüth. . .»

«O weh!» — «Sie sagten?» — «Sie haben
mich vollständig missverstanden. Sie fürchten, ich könnte
Anlage znr Ehestifterin in mir verspüren und deshalb
hängen Sie mein Spiegelbild als unerreichbares Ideal
hoch in die Wollen. Das ist sehr klug. aber ganz
übe» flüssig. Meine Frage entsprang wirklich nur der
Nengierde. Es würde mich interessieren zu wissen, lors«
halb ein Mann wie Sie. mit so reichem Gemüth, so
ausgesprochenem Sinn für Häuslichkeit...»

Ich quittierte dankend durch meine geschmeidigste
Verbeugung. Sie lacht? hrllaut auf. «Sie sind zur
ernsthaften Erörterung dieses Themas nicht geneigt.
Die Frage ist wohl auch indiscrrt. Lassen wir da«
also. Wie haben Sie hsucr Schcveningrn gefunden?»
M i t aller Kraft wehrte ich mich gegen den Bann dieses
stimmungsvollen Augeublickes. Er trieb mir die Wahr-
heit aus dem Herzen auf die Zunge, und ich konnte
nicht widerstehen. Schevemngkn h l M also ruhig an
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dieser richterliche Spruch in der Weise vollzogen, dass
der italienische Beamte mit Gerichtsoollstreckern in das
französische Consulat eindrang und sich der auf die Erb-
schaft bezüglichen Papiere bemächtigte unter dem Vor«
geben, dieselben bilden nicht einen Bestandtheil des Con-
sulatsarchivs und stünden somit nicht unter dem völker-
rechtlichen Schutze, der einem solchen Archive zugute-
tommt. Der Consul berichtete hierüber als über eine
schwere Verletzung seiner internationalen Stellung nach
Rom an seinen unmittelbaren Vorgesetzten, den Botschafter
der französischen Republik, Herrn de Mouy; dieser brachte
den Fall zur Kenntnis des französischen Ministers des
Auswärtigen, Herrn Floureus.

Auf Beschwerde desselben verhieß Crispi Genug-
thuung, falls sich die Sache so verhalten sollte, wie sie
ihm dargestellt wurde. Crispi ließ nun die Florentiner
Prätur berichten. Diese aber stellte die Sache in anderem
Lichte dar, als die franzöfifchen Zeitungen und Diplo-
maten. Infolge dessen berief Herr Crispi, um ja auf
sicherem Rechtsboben zu stehen, den außerordentlichen
Rath zusammen, welcher in Italien über strittige diplo-
matische Rechtsfälle Gutachten abzugeben hat. Das Urtheil
dieser Körperschaft lautete dahin, der Richter fei inbetreff
seiner Auffassung der Zuständigkeit des Streitfalls in
vollem Rechte gewesen, wohl habe er aber bei Beschlag«
nähme der fraglichen Actenstücke in der französischen
Confulatskanzlei jene Höflichkeitsrücksichten außeracht ge-
lassen, die dem diplomatischen Charakter des Consulats
gebären.

Infolge dieses Spruches ließ nun Herr Crispi durch
General Menabrea dem französischen Auswärtigen Amte
mittheilen, dass von einer Rechtsverletzung und dement-
sprechend auch von einer Genugthuung der italienischen
Regierung hierfür nicht die Rede sein könne. Wohl aber
wolle er den Richter wegen ungehörigen Benehmens
gegen den Consul rügen, wenn auch die französische Re^
gierung den Consul wegen seines Eingreifens in die ita-
lienische Zuständigkeit tadeln wolle. Der Consul sei nämlich
nicht befugt gcwefen, auf italienischem Boden so zu han-
deln, wie es geschehen sei.

Die französische Regierung, die diesen letzteren Ein«
wand zugab, verlangte statt einer Rüge eine Versehung
des Richters. Herr Crispi erwiderte, er könne eine solche
nicht eher verfügen, bis die französische Regierung den
Consul getadelt habe, und da keine von beiden Parteien
den Anfang machen wollte, so stehen sich dieselben jetzt
wie die beiden Böcke auf dem über den Bach führenden
Stege gegenüber.

Der augenblickliche diplomatische Stand der Ange-
legenheit ist nach römischen Meldungen folgender: Die
italienische Regierung wird. wie auch das Urtheil Flou»
rens nach dem Studium der Acten ausfallen mag, ver-
langen, dass der französische Consul, der durch die Be-
schlagnahme der Papiere Hussein Paschas 'sich einer
Rechtsverletzung schnldig gemacht habe, deshalb gerügt
werde; sie besteht nicht darauf, dafs diese Rüge der
Bestrafung des italienischen Prätors vorangehe, sondern
nur, dass ihr vorher versichert wird, diese Rüge werde
erfolgen. Sie hofft, dass Flourens, der über die Unge--
sehlichkeit des Vorgehens des französischen Consuls nicht
genügend unterrichtet war, dieses Zugeständnis machen
Werde.

Es scheint, dass die Beziehungen zwischen beiden
Staaten noch niemals zuvor so kühle gewesen seien wie

gegenwärtig, und dass der Conflict auf alle Fälle eine
tiefe Kluft zwischen Frankreich und Italien zurücklassen
werde.

Politische Ueberlicht.
( Z u r Schu l f rage.) Der Unterrichtsausschuss

des galizischen Landtages hat beschlossen, im Landtage
einen Resolutionsantrag einzubringen, wonach die Re-
gierung aufgefordert werden soll, einc Aenderung des
Reichsvolksschulgesehcs. und zwar im Sinne der Er-
weiterung der Autonomie der Landtage in Anregung
zu bringen. Es handelt sich sonach um ein Pendant
zu dem im böhmischen Rümpflandtage eingebrachten
Antrag MattuZ Kvicala, wonach die Gesetzgebung über
die Gymnasien und Volksschulen gleich jenen über die
Realschulen den Landcsoertretungen überwiesen werden.

( I m K ä r n t n e r L a n d t a g e ) wurde der An-
trag wegen Slooenisierung der Grundbücher mit allen
gegen die Stimmen der Abgeordneten Mur i und Pon-
grah angenommen. — Der Fischerei-Gesetzentwurf wlirde
an den Landesautzschuss zur Vornahme neuerlicher Er-
hebungen zurückgewiesen und hierauf der Landtag mit
einem dreifachen Hoch auf den Kaiser geschlossen,

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Deutschnalionale
Vereinigung sowie der Deutsche Club des Abgeordneten-»
Hauses halten ihre ersten Clübsihimqen am 25. d. M .
vormittags vor Beginn der Plenarsitzung behufs Be-
sprechunq der Tagesordnung ab.

( A u s den o c c u p i e r t e n P r o v i n z e n . )
M i t 15. d. M . ist eine Verordnung in Kraft getreten,
welche den Vorgang bei der Ertheilung des Eheconsen«
ses an österreichische und ungarische Staatsangehörige
regelt. Angehörige der im Reichsiathe vertretenen Kö-
nigreiche und Länder haben neben dem Atteste über
die persönliche Befähigung zur Eheschließung sich auch
mit dem politischen Eheconsense auszuweisen, wenn der-
selbe nach dem Gesetze ihres Heimatlandes erforderlich
ist. Sofern sie das 3N. Lebensjahr noch nicht über-
schritten haben, müssen sie auch eine Bestätigung ihrer
zuständigen politischen Behörde beibringen, dass gegen
ihre Verehelichlmg rücksichtlich der Wehrpflicht kem Hin«
dernis obwalte.

( R u s s i a n d . ) Nach aus Warschau zugehenden
brieflichen Berichten hat die militärische Situation
seit zwei Wochen keine erhebliche Aenderung erfahren,
obwohl kein Tag vergeht, ohne dass Gerüchte über eine
bereits im Zuge befindliche oder unmittelbar bevor-
stehende Vorrückung bedeutender Tnippenmassen aus
dem Innern Russlands gegen die Westgrcnze in Um«
lauf kämen. Wahr ist indessen nur. dass thatsächlich
die auf die Sicherstellung von Quartieren für größere
Truppen.Abtheilmigen abzielenden Vorkehrungen bisher
leine Unterbrechung erfuhren. Ihrem Umfange nach
scheinen diese Vorkehrungen für die Ankunft zweier I n -
fanterie-Divisionen berechnet, von welchen eine in
Dllono und die andere in Rovno, beide im Gouver-
nement Volhynien, aufgestellt werden soll. I n Dubno
wird an der Vervollständigung der fortificalorischen
Einrichtungen gearbeitet. Es wurden nämlich Vorbe-
reitungen zur Herstellung einer neuen, das Communi-
cationsnetz im Bereiche der Dubnoer Vcrschanzungen
ergänzenden Reichsstraße verfügt, namentlich die Fest-
stellung der Trace und die Bestimmung der zu ent-
eignenden Grundfläche.

( V o n der deutschen Reichswehr.) W ^ wir
bereits mitgetheilt haben, hat die Wehrcommission des
Reichstages die wichtigsten Bestimmungen des ne»en
deutschen Landwehr- und Landstnrmgesetzes bereits ge-
nehmigt. Der Kriegsmi.lister erklärte in dieser Com-
mission, man müsse dem Feinde gea/nuber so stark wie
möglich s in. Der nächste Krieg w>rde ein Kampf um
die Existenz und um die Unabhängigkeit werden. Auch
das zweite Landwehraufgebot und der Landsturm sei
thunlichst mit dem Repetiergewehr auszurüsten. Zu-
nächst seleu diese Trupp^ntheile nur zu Besnhungen
bestimmt, aber im Nothfalle müssten auch sie vor deit
Feind gebracht werden.

( D a s dänische J u s t i z m i n i s t e r i u m ) hat
die Verbrennung von Leichen in dem zu diesem Zwecke
in K^pliihagen erbauten «Krematorium» verboten.
Eine Klage des dänischen Vereines für Leicb/nverbreN'
nung bei dem Hof- und Stadtgerichte gegen das M i -
nisterium wegen dieses Verbotes ist abgewiesen worden,
weil die Verbrennung der Leichen nicht gesetzlich sei.

( S e r b i e n . ) Ein königlicher Ufas pensioniert
oder cntlässt mehrere prononcieit liberale KrrispräfecteN
und beseht diese Stellen mit neuen Präfeclen der radi-
calen Richtung.

( I t a l i e n i n A f r i k a . ) Dcr .IMpendance»
wird aus Aden g.meldet. König Johann von Abys-
sinieu verfüge über ttl)()O0 Mann ausgezeichnet be-
waffneter Truppen, denen 10000 Italiener gegenüber-
stehen. General Marzano erkläre seine Position für
absolut unhaltbar, falls die italienische Regierung nicht
unverweilt Verstärkungen sende.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

<Vote für Tirol und Vorarlberg» meldet, der Gemeinde
Iochberg zum Schulbaue 200 fl. zu spenden gcruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
«Agramer Zeitung» meldet, für die Restaurierung der
griechisch.orientalischen Kirche in ^epin 150 fl. zu
spenden geruht.

— ( E i n e Leb end todte.) Ein fast unglaublich
klingendes Abenteuer wird aus Ober-Hollabrunn gemel-
det. Eine 28jährigc Frau, die Maurersgattin K r a u s
aus Ober-Grabern, verlieh am 22. Dezember v. I . ihren
Wohnort und begab sich nach Weikersdorf, Wetzdorf und
Rohrbach, wo sie Verwandte hatte, bei welchen sie klein«
Schulde» einzucassieren gedachte. Dies war ihr jedoch
nicht gelungen, und so trat sie den Heimweg zu Fuß an.
Ihre Barschaft bestand aus vier Kreuzern, für die sie sich
zwei Semmeln zur Stillung des Hungers taufte. Wiih-
rend des Marsches brach ein Schueesturm los, und sie
war gezwungen, in eine am Wege stehende Weinwächter'
Hütte einzukehren und Schutz vor dem tobenden Unwetter
zu suchen. Darüber vergieng die ganze Nacht, und als
sie am Morgen aus der Hütte wieder aufbrechen wollte,
hatte sie nicht mehr die Kraft, sich zu erheben. Dec
während der Nacht durch die offene Hütte gefallene Schnei
hüllte sie bis zum Oberkörper ein. I n dieser Situation
will nun die Frau zwanzig Tage geblieben sein und keine
andere Nahrung zu sich genommen haben, als die zwc«
Semmeln, die sie als Mundvorrath bei sich hatte. Erst
am 11. d. M. soll die Kraus von einer armen Holz'

der Nordsee liegen, ich aber lenkte kühn in das Fahr-
wasser des angeregten Themas ein.

«Ich will Ihnen offen und ehrlich antworten,
gnädige Frau, aber vorerst gestatten Sie mir eine Vor-
frage. Glauben Sie mir. wenn ich Ihnen versichere,
dass ich kein Geck bin, der mit feinem Hagestolzenthum
kokettiert?» — «Aufs Wort glaube ich es.» — «Und
glauben Sie mir auch. wenn ich sage, dass ich nie ein
Rechenkünstler war, der seine Herzensregungen nach dem
Einmaleins der Mitgift bezifferte?» — «Ich bin über-
zeugt davon. Eben deshalb. . . . »

<Und glauben Sie mir schließlich, wenn ich feier-
lich erkläre, dafs ich nie unglücklich geliebt habe und
daher keineswegs verbittert bin?» — «Muss ich das
qlauben?» — «Sie zweifeln also. Sehen Sie, da de-
monstrieren Sie selbst eines jener Mittelchcn. deren
Gesammtheit ich die gesellschaftliche Erziehung des
Mannes zur Ehelosigkeit nennen möchte.» — «Er-
ziehung zur Ehelosigkeit? Wie soll ich das deuten?»

«Darf ich ein wenig docieren? Hören Sie also.
Man erzieht in der modernen Gesellschaft den jungen
Mann systematisch dazu, die Ehe nicht als ein begeh-
nnswertcs Ziel zu betrachten, dem er mit aller Kiast
zustreben sollte, sondern als eine Falle, die man seiner
persönlichen Freiheit stellt, und in welche man ihn lockt
nnd drängt. Betrachten Sie doch einmal den Knaben,
der halbwüchsig und unreif von deu ihn vergötternden
Eltern in befreundete Familienkreise gebracht wird. um
dort ob seiner unerhörten Aufgewecktheit und außer-
ordentlichen Talente gebürend bewundert zu werden.
T er Junge, dem mitunter ein Schilling m'ch ganz heil-
sam wäre, wird sich den «Damen» der Gesellschaft,
da« heißt den kaum der Puppenstube entwachsenen
Mädchen gegenüber bereits mit jener Gespreiztheit und

kühlen Ablehnung benehmen, die deutlich sagt: ich
kenne meinen eigenen Wert. Und wenn man des
Abends heimkehrt, wird Mama sich nicht enthalten
können, darauf hinzuweisen, wie bedeutungsvoll ihr
diese oder jene Freundin zublinzelte, als sich ihr Söhn-
chen mit deren Töchterchen angelegentlich unterhielt,
und hieran wird sich sofort eine förmliche Vraulschau
unter den Mädchen der gesummten Verwandtschaft und
Bekanntschaft anschließen, die natürlich nur zu dem
Endergebnis führen kann, dass für «ihn», ihren an-
gebeteten Sohn. den grünen Jungen, der offenen Mun-
des zuhört, nicht ein einziges der gemusterten Mädchen
gut genug wäre. So wird der Grund zu jener Selbst,
überhebung und jenen rigorosen Anforderungen gelegt,
welche sich später als stetig erstarkende Schranke zwi«
schen den Mann und die Ehe drängen.» — «Bravo,
bravissimo!»

«Ich bin im Zuge, und selbst Ihre allerliebste
ironische Anerkennung kann die gerufenen Geister nicht
mehr beschwören. Auf jenen Grund also baut das
Jünglingsalter seine burschikose Propaganda für die
Ehelosigkeit auf. Heiraten? Wozu denn? Ich habe ja
genug verheiratete Freunde. So renommiert der eine,
und der andere lehrt lachend: die Welt steht voller
Blüten und Blumen, und an e ine bloß sollte ich
mich halten? Ein Philister ist's, ein Sauertopf, der
sich mit einem güldenen Ringlein für Lebenszeit fesseln
lässt, und höhnend und bemitleidend gellt ihm das
Lachen der Kumpane uach. wenn er sich endgiltig von
der Iunggesellenkneipe verabschiedet. Kindisch l'md Harm«
los wäre diese Propaganda, die ja ein rechtmäßiges
Attribut der echten Flegeljahre bildet, wenn — ja wenn
diefelbe mit diesen Jahren selbst auch ihr Ende erreichte.
Aber dem ist nicht so. Uufere jungen Männer, die

länqst nicht mehr in der Kneipe und im Paukboden
wurzeln, sondern eine Lebensstellung erreicht und s«̂
die Würde des Amtes zugelegt haben, betreiben je"« l
Propaganda rührig weiter' Ein Ehenestchen? Bah -^
wie viel pikanter lässt sich's doch in der richtig^
Löwenhöhlc des Gar,.-ons hausen! Eine verschwiegene l
Parterrewohnung, waffengeziert und mit türkischen TeP' l
pichen belegt, eine Etagere mit Cotillonorden. Daniel
swfelchen und welken Blumensträußen, an den Wände" ,
in breiten Goldrahmeu lebensgroße Bilder der realist f
scheu Schule, auf dem Tische in Roth und Gold ge'
bunden die würzigen Gaben des Pariser Büchermarkts
-— ach ja, das ist das Ideal, dem man entgegenstrebt.'
— «Abscheulich!»

«Und die Gesellschaft? Die große Pädagogin, d't
ihre Kinder vor allem mudegerecht erzieht? Legt i^
ein Veto ein gegen jenen bravourösen Sport der «O^
fährlichen»? Lässt sie die Apostel der cllleinsel'g'
machenden Lehre vom pikanten Gar<Mleben ihren U"'
willen fühlen? Bewahre! der Nimbus des sicgha!^
Flattersinnes kleidet ja den Mann so hübsch, rr re'^
stets von neuem zu Versuchen der dauernden Ul'tel'
werfung und so — füllen sich die Fächer der R"^
täten-Etagere in der Löwenhöhle. Aber auch der M""",' l
der nicht gerade zu dieser gefährlichen Species geh^ f
wird von der Gesellschaft so meisterlich verzogen, da!'
er sich gar bald für unerhört begehrenswert, ja ^
radezu für unerschwinglich wertvoll hält. Der vielbegch^
Mann zaudert beständig, eine cndgillige Wahl 5'
Wss.n, denn das Ntss re. welches er erhofft, ist ll"
bleibt der Feind des Guten, das sich ihm bietet ?^
Reiz. den diese Umwelbmig auf den Mann alls'iv'
verwöhnt ihn entweder oder ermüdet ihn. I n ersteh
Falle steigt er mit den Jahren zum «interest""
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klauberin aufgesunden worden sein. I n gänzlich entkräf
tetem Zustande wurde die Frau eingeholt, und gegen-
wärtig wird dieselbe von dem Sinzerdorfer Arzte be«
handelt, der ihre Herstellung erhofft.

— ( A d r e s s v i g n e t t e n auf C o r r e s p o n -
denzkarten.) Von nun an ist es den Aufgebern von
Korrespondenzkarten nicht nur im internen und im Wech-
êlverkehre mit Deutschland, sondern auch im Weltpost-

oerkehrr gestattet, auf der Vorderseite der Korrespondenz-
karten außer den allfällig nothwendigen Ergänz,»,gsmar-
ten auch die Adresse des Empfängers in Form einer be-
druckten Vignette aufzukleben, welche jedoch im Weltpost-
Verkehre die Dimensionen vmi 5 Centimeter in der Breite
r.nd 2 Centimeter in der Höhe nicht überschreiten darf.

— ( E i n e myster iöse A f f a i r e . ) Man telc-
Mfth.ert aus Budapest: Der Pfarrer von Pintamista,
5ltular-Abt von Csatar, Alois Hengge , ist auf ge-
heinnusuoUe Weife verfchwnnden. Der Pfarrer war am
10. d, M. nach Budapest gekommen und hatte sich mit
emem jungen Manne, der sich Franz « M o o r » nannte
und als naher Verwandter des Geistlichen geriertc, in,
Hotel Kömgm von England einlogiert. Frühmorgens
gieng Pfarrer Henggc weg, Moor gab an, feine Mutter
werde kommen, die Rechnung zu zahlen. Nachmittags
tam eine Fran, welche fagte, der Abt sei bei Verwand-
ten und schicke sie, die Hotelrechnnng zu begleichen. Hier-
auf ent ernten sie und der Sohn sich mit den Effecten
^. .^btes. der seither nicht mehr gesehen wurde. Man

vorliegt; nach dem Thäter

wir V ^ ' ^ ^ " b " 6 . ) Aus Gleichenberg erhalten
^ m l ^ " ° " " " " «gen Winterthätigtcit. welche
w ss l >. U""6 des Curortes mit einer neuen Gcbirgs-
wa eriettung zum Ziele hat. Die zum Zwecke der Süß
wa lergewlnnung im Qucllgebiete von Steinbach nächst der
6a cmene des Königs M i l a n begonnenen bergmännischen
^wetten liefern schon jetzt ein günstiges Resultat, so dass
,n>. ? ? des Röhrenstrangcs geschritten werden lann
uno die Leitung mit Saisonbeginn functionieren dürfte
l a n k ' V ! ^ " l l " s des S t i e f e l s . ) I n Mai-
Emm. < " " I^ustriellcr auf dem Corso Vittorio
aem ?'! " ' " " ^ ° ^ " ^ " ° l für 300U bis 4000 Lire
m ^ V ' ^ "elch"" mehrere uniformierte und nn-
^ "erte Vurfche den Leuten die Schuhe putzen und
e 3 ? c " " ^ " ' Abends wird der Saal n.it Gas be-
a r ? « / " " ' ""b " n Cllssier wird von den Eintretenden
nehme, U""2 " " " ^ " " ^ ^°^ Putzhonorar eutgcgcn-

r o „ i / ^ . ( ^ e g e n ^"^" Respect.) «Wahrhaftig, Na-
lend ^ ^ ^ " " ' " " ^ verstorbenen Schwester auffal-
e ^ « / ^ " ^ ^ ' ^ «Durchlaucht geruhen zu scherzen; so
I^as wurde ich mich nie unterfangen.»

Local- und Provinzial-Nachrichtcu.
Kramischer Landtag.

(Sitzung vom 1i), Jänner,)

zebni ?- ^ " ' l che Landtag hielt vorgestern seine fünf-
" ^ l e Atzung in der laufenden Sefsion. Nach Verisicie-
des n- < ^" lv lo l ls der letzten Sitznng und Mittheilung
Kl«n. chö durch den Vorsitzenden, Landeshanptmann-
^euvertreter G r a s s e l l i , ergriff Abg. Aaron A p f a l -
sHuss a ^ ° " ' " " bas Vorgehen des Landesaus-
S t r« / ä" rügen, welcher wichtige Vorlagen, wie das
-^.^"aefetz, ersi unmittelbar vor Schlufs der Sefsion

einbringe. Die Abgeordneten Dr, P o k l u k a r und D e -
te l a traten diesem Vorwurfe entgegen und motivierten
die Verzögerung einiger Vorlagen.

Hierauf wurde eine Interpellation des Abg. Dr.
P o k l u k a r und Genossen verlesen, veranlasst durch ein
Telegramm der Grazer «Tagespost» über die Debatte im
Kärntner Landtage inbetreff der Errichtung einer eigenen
Zwangsarbeitsanstalt, wonach Landesprasident Baron
Schmidt-Zabierow sich ungünstig üder das Laibachcr
Zwana>irbcitshaus geäußert und gesagt haben soll, dass
er eine Besserung der im Laibacher Zwangsarbcitshause
untergebrachte» Kärntner Zwänglinae deshalb nicht erwarte,
weil das in dieser slavisierten Anstalt herrschende Idiom
hiezu nicht geeignet sei. Nach dem Berichte der Grazer
«Tagespost» sei auch von Abgeordneten im Kärnlner
Landtage behauptet worden, dass im hiesigen Zwangs-
arbeilshausc das Princip der Gleichberechtigung verletzt und
den Kärntner Zwänglingen der Religionsunterricht nicht
in ihrer deutschen Muttersprache, sondern in der ihnen
unverständlichen, unsympathischen slovcnischen Sprache er
theilt würde. Die Interpellanten betonen, dass, wenn
die Darstellung der Gramer «Tagespost» richtig sei, hierin
ein schwerer Vorwurf gegen die Verwaltung der hiesigen
Anstalt und gegen den krainischen Landcsausschuss gelegen
sci. Allen Abgeordneten ohne Unterschied der Nationalität
sei belannt, dass im Laibachcr Zwangsarbeilshause streng
darauf geachtet werde, dafs die Unterweisung der Zwäng-
linge in ihrer Muttersprache geschehe, deutsche Zwiinglinge
also deutsch unterrichtet werden. Die Interpellanten stellen
daher an das Präsidium des Landtages folgende Fragen:
«l.) Ist demfelben der telegraphische Bericht der Grazer
«Tagespost» über die Aeußerung des Landespräsidcntcn
in Kärnlen betreffs des Laibachcr Zwangsarbcitshcmses
belannt? 2.) Was gedenkt dasselbe zu verfügen, damit
der authentische Wortlaut jener Aeußerung in Erfahrung
gebracht, beziehungsweise die unbegründeten Vorwürfe
gegen die hiesige Landcsanstalt zurückgewiesen werden?»

Vorsitzender G r a s s e l l i bemerkte, er halte es vor
allem für nothwendig, Authentisches über die Debatte im
Kärntuer Landtage zu erfahren und an das Präsidium
des Kärntner Landtages sich deshalb telegraphisch zu
wenden. (Wurde beifällig aufgenommen.)

Abg. M n r n i k erklärte namens des Landesaus-
schusses, derselbe habe sofort der Sache seine Ansmcrl-
samleit zugewendet, und verlas Daten über den gegen-
wärtigen Stand der Zwänglinge und Corrigcnden in der
Anstalt. Unter im ganzen 406 Zwänglingen sind nur
Nl) Krainer, die übrigen aus anderen Kronländern; 207
verstehen nur Deutsch, 11 Deutsch und Italienisch, 25
Deutsch und Slovenisch, somit zusammen 333 Deutsch.
Nur Slovenisch verstehen 38, nur Italienisch 35. Der
Neligions-Unterricht wird viermal wöchentlich ertheilt und
der Gottesdienst dreimal wöchentlich abgehalten, ersterer
sowie die ExHorte nach Gruppen für Deutfche und I ta -
liener nur in dcntfchcr oder italienischer Sprache. Die
slovenischcn Corrigcndcn erhalten utraquistischen Unterricht
in den Gegenständen der Voltsschule, die deutschen und
italienischen Corrigenden nur in deutscher Sprache. Redner
bezweifelt übrigens sehr die Richtigkeit des Telegrammes
der Grazer «Tagespost», welche sich wiederholt schlecht
über die hiesigen Verhältnisse informiert erwiesen habe.

Abg. Deschmann als Referent des Landesaus-
schusses in Angelegenheiten des Zwangsarbeitshanscs be«
stätigte die Angaben des Abg. Mnrnik und constaticrte,
dass bisher nie Beschwerden in sprachlicher Beziehung

erhoben wurden. Insbesondere sei gerade bei den slove-
nischen Corrigenden infolge des utraquistischen Unterrichtes
eine erfreulich rasche Erlernung der deutschen Sprache
wahrzunehmen.

(Fortsetzung folat.)

— (Wissenschaf t l i che M o n a t s v e r s a m m -
lungen im R u d o l f i n u m . ) Nach Beendigung des
Rudolfinum-Vaues ist schon öfter in maßgebenden Kreisen
der Wunsch ausgesprochen worden, behufs wissenschaft-
licher Verwertung der reichhaltigen Sammlungen unseres
Landesmuscums und behufs weiterer Anregung zu For-
schungen auf dem Gebiete der Landeskunde zeitweise
Zusammenkünfte von Freunden der Vaterlandskunde in
der Weise zu veranstalten, wie dies seinerzeit beim be-
standenen historischen Vereine und bei dem seit mehreren
Jahren inattiven Musealvcreine der Fall gewesen ist.
Diese angeregte Idee erscheint umso zeitgemäßer, da es
unserer Landeshauptstadt an wissenschaftlichen, zu diesem
Zwecke bereitwillig mitwirkenden Kräften nicht gebricht,
welche nur eines Vercinigungspunktes bedürfen, und da
durch die hochherzige Initiative der krainischen Sparcasse
und durch die Mitwirkung der hohen Landesvertretung
für das mit reichen Sammlungen ausgestattete Landes-
museum in dem Monumentalbau des Rubolfi»
nums eine würbige Heimstätte geschaffen worden
ist. Die Musealsammlungen haben eine bedeu-
tende Erweiterung durch die in dieselben einverleibte
Bibliothek und Urlundensammlung des bestandenen histo-
rischen Vereines für Krain erfahren, in jüngster Zeit ist
das alte ständische Archiv nebst dem Vicedom-Archioe
hinzugekommen, deren Ordnung der hiesige l. k. Gym-
nasial-Profcssor Julius Wa l l ne r bereitwilligst übernom-
men hat. Berücksichtigt man außerdem die in steter Ver-
mehrung begriffenen antiquarischen Schätze des Rudolfi-
nums, namentlich aber die aus der Urzeit Krams stam-
menden Funde fowie die reichhaltigen dafelbst befindlichen
natnrhistorischen und Kunstsammlungen, so ist gewiss ein
reicher Stoff vorhanden, um bei Besprechungen und Vor-
trägen zu Demonstrationen benützt zu werden. Ein
geräumiger Lesesaal, anstoßend an die Vibliothels- und
Archivsräume der Anstalt, bietet genügenden Platz für einen
zahlreichen Zuspruch bei solchen Versammlungen, und ist
hiemit einem Ucbelstandc begegnet, welcher auf die früheren
derartigen Zusammenkünfte in den düsteren, beschränkten
Räumlichleiten des historischen Vereins im Lycealgebäude
hemmend eingewirkt hat. Bei solchen günstigen Umständen
haben mehrere Freunde der Vaterlandskunde beschlossen,
allmonatlich mindestens eine Zusammenkunft für wissenschaft-
liche Besprechungen im Rudolfinum zu veranstalten, und
soll damit schon in der nächsten Woche begonnen werben.
Hicbei ist die Frage der NeuOrganisierung des Museal-
vereines einem spätern Zeitpunkte vorbehalten, wenn sich
derselbe durch neu eintretende Mitglieder vermehrt haben
wird. Es ergeht somit die Einlandung an alle Freunde
und Gönner des Landesmuscums, die Zwecke der Anstalt
in dieser angedeuteten Richtung zu fordern. Die erste
Monatsversammluug findet am nächsten Dienstag, den
24, Jänner, um l» Uhr abends im Lesesaale des Rudol-
finums statt mit folgendem Programm: 1.) Musealcustos
Deschmann' «Ueber Fangwerlzeuge für den Biberfang
aus dem Laibacher Pfahlbau»; 2.) Dr, M i l l o v i c z :
«Ueber einen alten Pergamcntlalender der hiesigen Lyceal'
bibliothek vom Jahre 1415 und über alte Kalendarien
aufgehobener Klöster in Krain».

Mann. empor, in letzterem Falle flüchtet er in das
" ° H W Halbdunkel des «Hausfreundes».
Di - m ^ / " ' ^ " s s m ' t e ' Mann wird künstlich a^ogen.
" le Gesellschaft reizt und nährt die Eitelkeit des Mau-
r a ^ . , ^ > ^ ' b's sie krankhaft entartet. «Warum hei-
di? l ^ ' / . " ' ^ ? ' das ist die Frage, die immer wieder
dran ! ^ kitzelt und die endlich zu einer Antwort
An». . selbst, meine Gnädige, haben früher diese
aal. - I p lac ier t , als ich die feierliche Erklärung ab
t° „ ' '.^ ^"ttc niemals unglücklich geliebt. Sie zweifel-
ss M !? ' ? " ^ Zweifel schmeichelt und verführt.
V e r l ! s ' " ^ ^ ' ^ ä" widerstehen, und wer einmal der
duÄ" ' 6 fl iegt, wer einmal ans jene ewige Frage
a > > U / ' " " ' ^ " Seufzer, cinen fchmerzlichrn Angen-
alz l M antwortet, wer einmal sich den Anschein gab.
Leid l l ^ l - ^ " "e unverstandene oder unerwiderte

. G l « ? ^ " ^''"en, Herzen die Keime des ehelichen
l bleu? / " ! ^ " — der ist ein interessanter Mann und

von!. ^ " " ° sichcr verbreitet sich die Kunde
Kreis. zertreteneu Liebe dieses Mannes durch alle
er /3 ^ Kränzchen der Damengesellschaft. und wenn
choker a sich eine leidende Blässe, einen melan-
Nlisf -6 "«I die Lippen und eine» sinnenden

l ist « °"ä""anen. dann besteht kein Zweifel mehr. er
! leidet ^ " " s unglücklich. Man bedauert, man bemit-

so b„fsV"' wan sindct es abscheulich, dieses edle Herz
!am „ ".""Flos verbittert zn haben, man eilt mit Äal-
Äekan, .c^ c ^ ' " ' " ^ " herbei, und — liebenswürdige
ein. M a f l e n und pikante Abenteuer stürmen auf ihn
"atürl i^ ^ ' ^ ^ 6"!' Heiraten kann und darf er
lvriben k " ^ ' ^ " " niemals würde er den Altar ent-

l M e t '»btt " " l ihr. der einen, grausamen Göttin er-
s ^ wurde, aber opfrrn darf er auf diescm Altare

immerhin, und so häufen sich die duftigen Blüten, die
Weihrauchwolken werden dicht uud betäubend, und ein
Opferlamm nach dem andern wird von den Flammen
verzehrt. Der interessante Mann ,st die gefährlichste
Abart der großen Hagcstolzenfamilie. und das bcdcnk.
lichste Erziehungsproduct der Gesellschaft. Sie kcnuen
ihn, Gnädige?»

«Gewiss, und Ihre Schilderung wird ihm ge.
recht. Nun. und was halten Sie von Ihrer zweiten
Species, von dem Hausfreund'? — «Er ist wcit
harmloser, wenn er auch in üblem Rufe steht. Das ist dcr
Mann, der vor der drohenden Perspective! ,Sprechen
Sie mit Mama', die sich ihm überall, wo er lediglich
dcs geselligen Vergnügens wegen mit Mädchen in Ve-
lührnna. kam. eröffnete, die Flucht ergriffen hat. Er
silcht für seine Unterhaltung einen Boden, auf dem cr
sich frei bewegen kann. ohne stets und überall von
Fußangeln. Attrapminen und sonstigen Ueberraschungen
bedroht zu sein. Die verheiratete Frau. und zwar die
glücklich verheiratete Frau, strht auf einem folchcn.
festen Boden. Sie will nicht erobern uud nicht selbst
erobert werden, sie will lediglich zerstreut, amüsiert,
angercgt werden, sie bietet also dem Freunde ihlcs
Hanfes die angenehmste »md doch ungefährlichste Unter-
haltung, Ist es zu verwundern, dass so die Frau die
natürliche Feindin des Mädchens wird und dass dieses
nur zu oft Anlass findet, sich bitter zu beklagen, dass
gerade da« Weib, welches ja doch bereits gefunden,
was cö begehrte, am stärksten die heiratsfähigen'Männer
an sich zieht? Der Mann. den der Reiz des Umwor-
benseins ermüdet, der nicht jedes seiner Worte abwägen
und jeden seiner Blicke tarifmäßig abschätzen lasse»
will, der endlich einmal ein Gespräch führen möchte,

bei dem er mit vollem Behagen Geist. Witz und Ge-
müth bekunden und genießen darf, er drängt unwill-
kürlich dem Schwärme nach, der sich um schöne und
geistvolle Frauen gruppiert, er tritt in die Reihe der
Hausfreunde und damit scheidet er aus dem sich be-
denklich lichtenden Kreise jener Männer, die brauch»
bares Holz zu ehelichen Hausgötzen liefern können und
wollen.»

Der Schaukelstuhl stand still, und aus dem bläu-
lichcn Schleier der Rauchwolken blitzten mich wieder
die dunklen Augen schelmisch an, «Und Sie. werter
Freund! Zu welcher Species darf man Sie rechnen?»

^Wollen Sie mich als den befcheidensten. selbstlose-
sten Freuud Ihres Hauses gelten lassen?» — »Da
halte ich Sie nun in Ihrer eigenen Schlinge. Wie - ^
ich also wäre die Frau, die Sie sträflicherweise von der
Ehr abhält? Ich hätte theil an der verfehlten Er-
ziehung, welche die Gesellschaft dem jungen Manne an-
gedeihrn lässt? Das darf nicht fein. Sie follen nicht
als Opfer dieser Erziehungsmaximen einst bitterlich
beklagen, dass Sie verabsäumten, dort festen zu Fuß
fassen, wo trotzdem und allcdem volle Befriedigung
und dauerndes Glück gedeiht, in der Ehe. Warten Sie
— warten Sie . . . »

Mein Gegenüber legte die Hand auf die weihe
Stirne und schloss die plugen. Kein Zweifel, in langer
Rcihe zogen die mannbaren Eousinchen und Freundin-
nen der ganzen Bekanntschaft an ihrem geistigen Auge
drüber. Da trat das Stubenmädchen ein, um die ma«
lerischc Unordnung der Tafel ein wenig zu beseitigen.
Teller klapperten. Messer klirrten — der Zauber der
stimmungsvollen Augenblicke wai verslogen

D . . . .
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- (Aus dem l. t. Landesschulrathe.) Der
t, k, Landesschulrath für Krain hat in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen, den Unterricht an den hiesigen Mittel-
schulen, und zwar am k. t. Gymnasium, k, k. Realschule
und l. l. Lehrer- und Lehrerinnen - Bildungsanstalt, bis
zum Erlöschen der herrschenden Blatterneftidemie mit dem
heutigen Tage zu sistieren. Wie wir aus verlässlicher
Quelle erfahren, wird auch der Stadtschulrath inbetreff
der hiesigen Volksschulen einen gleichen Beschluss fassen.

— (Au f fo rs tungen zum Eisenbahnfchutze.)
Die aus Anlass der letzten Verkehrsstörungen infolge
Schneeverwehungen auf der Strecke Laibnch'Triest gepflo-
genen Erhebungen haben ergeben, dass an jenen Stellen,
welche Schneeverwehungen zumeist ausgesetzt sind, Schnee-
schutzvorkehrungen bereits bestehen, und haben diese in
vielen Fällen eine günstige Wirkung ausgeübt. Bei dem
Umstände jedoch, als im abgelaufenen Jahre der Verkehr
auf der Hauptlinie der Südbahn in den Monaten März
und Dezember für längere Zeit gefperrt werden musste,
hat sich die General-Inspection der österreichischen Eisen-
bahnen veranlasst gesehen, der Verwaltung der Sübbahn-
Gesellschaft nahezulegen, gestützt auf die in letzter Zeit
gewonnenen Erfahrungen, eingehende Studien darüber zu
pflegen, in welcher Weise einer Wiederholung solcher Ver-
kehrsstörungen auch bei Eintritt abnormaler Witterungs-
verhältnisse thunlichst begegnet werden könnte, wobei die
Strecken Rakek-Adelsberg und Ober-Lesece>Divaca, in wel-
chen die Schneeverwehungen der Freimachung der Geleise
die meisten Schwierigkeiten bereiteten, vor allen anderen
Strecken im Auge zu behalten wären. Bei den vorgedach-
tcn Erhebungen wurde die Wahrnehmung gemacht, dass
selbst ganz junge Anpflanzungen des umliegenden Ter-
rains als geeignet sich erwiesen haben, bedeutende Schnee-
massen zur Ablagerung zu bringen und solcherart zum
Schutze der Bahn beizutragen. Der Verwaltung der Süd-
bahngesellschaft ist daher auch empfohlen worden, Auf-
forstungen des an die Bahn grenzenden sterilen Terrains
anzustreben.

— (Promot ion . ) Der gewesene Secundarius im
hiesigen Landesspitale Herr Hans F l a n d e r l a wurde
am 17. Jänner an der Innsbrucker Universität zum
Doctor der Medicin promoviert.

— ( I u r V l a t t e r n - E p i d e m i e i n L a i b a c h . )
Der Stadtmagistrat Laibach publiciert folgende Kund«
machung: I n den letzten 14 Tagen haben sich die Nlat«
tern, welche schon längere Zeit in der Umgebung von
Laibach und in der Stadt grassieren, hier in einem
Maße verbreitet, dass es nothwendig erscheint, dieselben
als Epidemie zu erklären. Wenn jemand unter verdach»
tigen Symptomen erkrankt, ist s o f o r t ein Arzt zu holen
und feinen Anweisungen pünktlich Folge zu leisten. Der
Kmnke ist zu separieren und jeder unnöthige Verkehr an-
derer Personen mit demselben sorgsam hintanzuhalten;
falls das nicht durchführbar ist, empfiehlt sich die Abgabe
des Kranken in das Spital, wo für dessen entsprechende
Pflege in jeder Richtung gesorgt ist. Die Wäsche Vlat°
ternkranker und deren Bettzeug darf nicht den gewöhn-
lichen Wäscherinnen, sondern nur den hiezu bestellten
städtischen Organen zur Reinigung ausgefolgt werden.
Zum Transporte Vlatternkranler in das Spital oder an-
derswohin hat ausschließlich der zu diesem Zwecke bestimmte
städtische Krankenwagen zu dienen; die Benützung anderer
Wagen, namentlich der Lohnfuhrwerke, ist unbedingt verboten.
Stirbt ein Blatternkranker, so ist dessen Tod sofort dem
Stadtmagistrate anzuzeigen, der, so rasch als möglich, die
Ueberführung der Leiche in die Todtenkammer mittels
eigenen Wagens veranlassen wird. Die Aufbahrung solcher
Leichen in den Wohnungen und Begängnisse mit Conduct
sind untersagt. Uebertretungen dieser Anordnungen werden
vom Stadtmagistrate mit unnachsichtlicher Strenge geahn«
det werden; einer besonders strengen Bestrafung hat
sich zu versehen, der Vlatterncrkrantungen verheimlicht.
— Den besten Schutz gegen Ansteckung gewährt bei
Blattern nach dem Ausspruche der Aerzte die Impfung
mit animalischem Impfstoss. Cs muss aber auch auf«
merksam gemacht werden, dass man der Ansteckungsgefahr
am meisten im Gedränge großer Menschenansammlungen
cnisgcseht ist, daher vorsichtshalber Orte, wo solche An«
slnnmlungen stattfinden, thunlichst zu meiden sind.

— (E rnennung . ) Der Nauprattikant im Bau-
departemcnt der k. l. Landesregierung sür Krain Herr
Anton Z u z e l wurde zum Bauadjuncten in Dalmatien
ernannt.

— (E insp ie le r -Denkmal . ) Der Verein «Uvuida
8v. UodorH», dessen Seele der verstorbene E i n s p i « l e r
genx'sen, wird diesem um den Verein hochverdienten
Patrioten ein Grabdenkmal setzen lassen, dessen Kosten
aus dem Vereinsfonde beftritten werden sollen.

— ( D e r T r i e st er L a n d t a g ) erledigte vor-
gestern den Gesehentwurf über Anlegung neuer Grund-
bücher in zweiter Lefung. Den Regierungsstandpunkt
vertrat der Specialcommissär Oberlandesgerichtsrath Dr.
D a n e l o n . Der Landtag trat in allen Punkten den
Anträgen des Landesausschusses bei, welcher sich nur zum
Theile den ihm früher mitgetheilten Bemerkungen des
Justizministeriums accommodiert hatte. Namentlich blieb
es bei der von der Regierung angefochtenen, weil nicht
in das Gesetz gehörenden Bestimmung, dass das Grund-
buch nur in italienischer Sprache zu führen sei, dann

bei der weiteren Bestimmung, dass das Grundbuch für
das Territorium vom Landesgerichte, anstatt, wie das
Ministerium es wünfchte, vom Bezirksgerichte geführt
werde.

— ( S t a n d der B l a t t e r n . ) Nach authentifchen
Informationen sind am 17. Jänner in Behandlung
verblieben 35 Männer, 43 Weiber und 44 Kinder, zu-
sammen 122 Personen. Vom 17. bis inclusive 18ten
Jänner sind zugewachsen: 4 Weiber und 5 Kinder, zu-
sammen 9 Personen. Hievon genasen 1 Mann und drei
Weiber, zusammen 4 Personen; es starben 2 Weiber.
Es verblieben daher in Behandlung 34 Männer, 42 Wei-
ber und 49 Kinder, zusammen 125 Personen, Es ist
also der Gesammtstand der Blatternkranken seit dem Vor-
tage um drei gestiegen.

— ( D i e K o h l e n a f f a i r e . ) Das «Neue Wiener
Tagblatt» meint, dass eine Annullierung des Uebcrein-
lommens zwischen der Nordbahn und der Firma G u t -
mann nicht zu den Unmöglichkeiten gehöre, was angesichts
der Weiterungen, zu denen die Sache Anlass gebe, gewiss
wünschenswert erscheine.

— ( D e r S p r e n g e l der A d v o c a t e n l a m -
mer i n T r i e f t ) zählt nach einem soeben bekannt ge-
machten Ausweise neunzig Aduocaten, von denen sechzig
ihren Sitz in Trieft haben. Der Rest vertheilt sich auf
die anderen Städte und Marktflecken des Küstenlandes
in der Weise, dass je vier in Mitterburg und Rovigno,
je drei in Capodistria, Cherso und Pola, je zwei in
Äuje, Parenzo, Pirano, Veglia und Volosca und je
einer in Albano, Montona und Sessana domiciliert sind.

— ( I m geograph ischen P a n o r a m a ) ist
bis inclusive Sonntag die zehnte Serie: Türlei, Pa«
lästina und Syrien und Ansichten aus Griechenland aus«
gestellt. Wir sehen da vortreffliche Moment-Aufnahmen
von Constantinopel, das Innere der Sofien-Moschee, den
Palast Dolma-Bagdsche am Bosporus :c. Die Aufnah-
men aus Palästina und Syrien sind ebenso interessant
als gelungen; Jerusalem, Bethlehem, Nazareth, der Jor-
dan, das todte Meer und schließlich das neue und das
alte Athen mit der Alropolis sind durchgends prächt ge
Aufnahmen. Auch das in 24 Chromobildecn ausgestellte
«Leben Jesu» verdient wegen seiner Plastik hervorgehoben
zu werden.

— (Kra in ischer Landes-Lehrervere in . ) Am
14. Dezember o. I . hat die erste Versammlung in diesem
Vereinsjahre stattgefunden. Es wurde beschlossen, dass
in jedem Monate zwei Versammlungen stattfinden sollen.
Nach längerer Verhandlung erfolgte die Annahme einer
für jeden Vercinsabend giltigen Tagesordnung. I n der
Verfammlung am 7. d. M. sprach Herr Uh l «Ueber
Lehrerbildung». Herr Gettwert entwickelte die Grundsätze
dcs Religionsunterrichtes in der Volksschule. Der nächste
Vereinsabend findet heute abends statt. Herr Oberlehrer
Venda wird den neuen «metrischen Scheibchen-Rechen-
apparat» von Professor Lavtar einer Besprechung unter,
ziehen. — Wie wir nachträglich vernehmen, kann die für
heute anberaumte Versammlung nicht stattfinden, weil
das bisherige Vereinszimmer im Gasthofe «Stadt Wien»
dermalen bewohnt wird.

— ( S t i m m e aus dem Pub l i cum. ) Wir er-
halten folgende Zuschrift: Angesichts der herrschenden
Blatternepidcmie erscheint es dringend nothwendig, dass
die Besetzung des Stabtphysikatspostens, der nun schon
9 Monate erledigt ist, endlich einmal vorgenommen werde.
Eine Stadt von 27 000 Einwohnern zur Zeit einer Epi«
demie ohne Stadtphysicus, ja ohne einen Stellvertreter
desselben, — denn den Wachmann Rus können wir
doch nicht ernstlich als solchen betrachten, — das ist
gewiss eine Specialität. Und nun, Herr Redacteur,
noch eine Frage. Haben Sie den neuen, grün an«
gestrichenen Karren gesehen, in welchem seit einigen
Tagen die an Blattern Verstorbenen nach dem Friedhofe
bci St. Christoph überführt werden? Derselbe sieht dem
Wagen, in welchem der Abdecker die herrenlosen Hunde
Laibachs zusammenfängt, zum Verwechseln ähnlich! Ich
bin ein Feind eines jeden Luxus, allein ich glaube, dass
loir den Todten, und auch den ärmsten unter denselben,
eine gewisse Pietät schuldig sind, und dass es in dieser
Beziehung gewisse Grenzen gibt, über welche sich nie-
mand, am allerwenigsten aber die Commune einer Lan-
deshauptstadt, hinwegsetzen darf.

— ( C i v i l g e r i c h t e und Landwehrmänner. )
Der Mimster und Leiter des Justizministeriums, Dr.
Baron P r a z ä t , hat eine Circular-Verordnung an alle
Gerichtsbehörden erlassen, in welcher letztere aufgefordert
werden, in Gemäßheit der «Landwehr-Evidenzvorschrift» ^
von jeder gegen einen nichtactiven Landwehrmann ringe-!
leiteten strafgerichtlichen Untersuchung, respective Verur-!
theilung lc., im Wege der competenten politischen Behörde
das betreffende l videnzzuständige Ergänzungs - Bezirks«
commando zu verständigen.

— (Der V e r e i n der Aerzte i n K r a i n )
votierte in seiner letzten Versammlung die Absendung
einer Dankadresse an den hohen trainischen Landtag aus
Anlass der Annahme des Gemeinbe-Sanitätsorganisations-
gesehes.

— (Staats -Gewerbeschu le i n Tr ie f t . ) Heute
um 11 Uhr vormittags findet die feierliche Eröffnung
der t. k. Staats Gewerbeschule in Trieft statt. .

— ( D a s Apo theke r -Grem ium für K ra in )
hat sich neu constituiert. und wurdc« Hrrr Wilhelm
M a y r zum Vorstände, Herr Josef S v o b o d a zum
Vorstands-Stellvertreter gewählt.

Neueste Post.
O r i g i n n l - T e l e q r a m m e der «Laidacher Ztq.»

Agram, 20. Jänner. Die Regierung hat die Lei»
tung des Pulizeiwesens der Stadt Semlin in eigene
Hand genommen. Der lebhafte internationale Verkehr
in diesem wichtigen Grenzorte erheischt eine intensivere
polizeilich»: Ueberwachunq. Die Einführung der Staats«
Polizei betautet demnach keinerlei Maßregelumi oder
Misstrauen gegen die Verwaltung der Stadtbrhörde.
Semliil ist die erste Stadt, in welcher die Regierung,
von dem neuen Gesetze Gebrauch machend, das Polizei«
wesen der eigenen Leitung unterstellt.

Berlin, 20. Jänner. Der Kaiser drückte beim Em-
pfange deb Präsidenten des Abgelirdlictetchauses die
Hoffmmg auf Erhaltung des Friedens ans.

Nom, 20. Jänner.' Der Botschaftsrat!) in Paris,
Baron Reßmann, wurde in der Florentiner Angelegen-
heit Hieher berufen.

Toulon, 20. Jänner. I m hiesige:, Arsenal herrscht
große Thätigkeit, um die Escadre in Reisebercilschaft
zu setzen und die disponiblen Panzerschiffe und Kreuzer
auszurüsten.

London, 20. Jänner. Nach einer Meldung des
«Standard» aus Shanghai sullen vierlausend Arbeiter,
welche unter der Aufsicht mehrerer Mandarinen den
Wellenbrecher herzustellen hatten, um den Lauf del
Hoanlch^Fllltcn zu stauen, von dem plötzlichen An-
drang' d"tz Wassers überrascht, größtenthcils umgekoM«
men sein.

Kopenhagen, 20. Jänner. Die Königin von Däne»
mark ist heute vormittags Hieher zurückgekehrt.

Belgrad, 20. Jänner. Die Mitglieder drr lön. Ata-
demie für Kunst und Wissenschaften wurde» vorgestern
in corpora vom Könige empfangen. Der König ver-
sprach, alljährlich 10000 Francs für Atademiezwecke
aus Privatmitteln zu widmen.

Ncwyork, 20. Jänner. Ein Telegramm ans Pitts'
burg meldet eine Krisis in Roheisen, das seit 1. d. A
vier Dollars per Tonne billiger geworden ist.

Angekommene Fremde.
Am 19. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Leidelmaier. Weiß, Mcrbs, Löwy, Schädel.
Kaufleute, Wien. — Pichler, Kaufmann, Budapest. — Schwarz,
Kaufmann, Iglau. — Manhold, Gutsverwalter, Hopsr>lbach>
— Turri, Privatier, Trieft. ,

Hotel Elefant. Weis;, Braun, Klinger, Puchinger und Malaufäl, l
Kaufleute, Wien. — Preyer, Kaufm., Innsbruck. — Glas/ '
Kaufn,., Plos;nih. — Graf Karloff. OutsbcsilM, Mnan. ^
Hudoueruit, Notariatö»Tubstitut, Nadmannsdors, — Sellc»
und Hauser, Kaufleute, Trieft. - Crippa, Kaufm., Monza-

Verstorbene.
D e n 19. J ä n n e r . Lucia Iersek, Arbeiters-Tochter,

1 Monat, Polanadamm 4. Atrophie. ssranz Kotlousel, Ob"'
aufschers-Sohn, 2 I . , Castellgasse IA, Blattern.

D e n 2 0. I ä n n e r . Gabriele Nclic, Friseurs. Tochtel,
14 I . . Castellgasfc 1A. Blattern.

D e n 2 1 , J ä n n e r . Apollonia Ivan, Arbeiterin, 30 3 '
Rcitschulgasse A, Blattern.

I m S p i t a l e :
D e n 1 9. I ä n n e r . Anna Ieler, 49 I . , Anwohnen"'

Lungenemphyfcm.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^
> Z tz^ ̂  ! 1 ^

^ - ^ LZ 5 tz« wind «lnficht 3 "Z
° ">3 «Zui 8 de« Himmel« «-Z

^ ^ ^Z._^_I ^ 1̂ 5-
^ 7 U. Mg. ' ? 4 ? ^ " - 1 7 - ^ N W . schwach -^Msse l ^ l ^ "

20. 2 . N. 744 0« — 8 8 NW. schwach heiter 0 M
9 » Ab. 744 8« —13 0 ,NW. schwach heiter

Morgens Nebel, Höhenreif, dann heiter, Kälte zunehmen̂ '
Das Tagcsmitlel der Temperatur —12,9", um 1(1,9" unter del"
Normale. ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .

M Schmerzerflillt geben wir allen Verwandten, > ,
M Freunden und Nclannteli die traurige Nachricht, dass W ^
M unsere innigstgelirbte Tochter, respective Schwester > l

> Gabriele I
M gestern nm halb 4 Uhr morgens in ihrem 14. LebenS- >
>W jähre nach langem und schmerzvollem Leiden, versehen M
W mit drn heiligen Sterbesacramenten, sanst im Herrn W
W cntjchlasen ist. W

Das Leichenbegängnis findet am Sonntag, den W
W 22, d. M.. unl halb 4 Uhr nachmittags von der >
W Todlenlapllle zu St. Christoph auS statt. W
M Ua ib ach am 21. Jänner 1«««. >

W Hermine N e i i ü M i j o N e t i ü , ssriseur >
W Schwester. Maria I . Netiü >
M Eltri». >

»»»»»»»»»»»»^
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Course an der Wiener Korse vom 20. Jänner 1888. 3^ ̂  0^« ^ 5 ^
Gilb Wo«

Staats.Anlthcn.
Notenrente. . . ?«. , ,
S'lberrente. . . ' ßo-^ ^ ' " ^
' ^ c r <V„ Staat«l°,e «50 f,' . ^ . ^ ^ « . « "

" ' " " « >«4 — „ ^ . ^ ^

^ ° öst. Goldrenlc, sl^crsrci . ,,«- .,. , „
0«si»r. Nolenrcnle. sieu.rsrc! »3-_ ,'.g A

Ung, Goldrenlc <"/„ . .„.^ ^ , „̂
.. Vapierrcnte 5''/' ' ' ^ , ° ^ » ' "
" M"U' -A„.,iz.„f.,i,.,l'!S' ,?«,5« , ^ ' ^
.. 0sll'ah»,Pnon!nlen . . <.<-^ «. ^
.. St»«t«.Obl. <U».i Os.b,) , 2 ! „ , . 2 5 ^

Orundentl.-Obllfllltiontll
<fül 100 sl. CM.>

l>'/n böhmische . . . „ ^ . »

b",» lroatische und slavonische' —'— _ ! '
«-"/« sicl'e»bü.gische . . ' ."". . , « ' 7 , , ~ . ^

G e l b W a r e

5"/„ Tcincscr N a n a t . . . . i:<«-s,o K,4-5U
5"/„ ungarische i'>,4 50 i l /4 —

Andere öffcutl. Anlchcn.
Donaii-Men. ^osc 5"/„ 100 sl, . 120 — —'—

dir , Anleihe 187«, ftclicissci iu< - l»4-7<»
Nnlel'«» d. E«ad!sscmc,»bc Wien ><l3-5<> I04 l5

" Anlcheu d. Slad»ncmei»de Wi rn
(<3>!be> und Vold> . . . . — - - — —

P,c>micn'?!n>,d.Stabt>,cm,Wien >^»25 129 —

^ Pfandbriefe
" lfiir 10«» sl.)

Vc>tcncr. allg. öftirr. <"/„Golb . l l« -25 i .«75
' div, !n 00 „ „ <>/,"/<> ' " , -80 i^ iüo
> d!o. in 5« „ „ <"/<> . N7 25 >,' 75
l dtl>, Pianiien S<»u1dve»sch',»"/„ ,l»i — ><>> 5,1»
' Ol's^HvPolhescnbani in j , 5'/,"/, 10'-— un —
> Ocs! «Uüg, X »ul vcrl, 4>/2"/n - - , 02— «2<!>
> dlo. „ 4"/„ . . U" bO 100-
' dll«, „ 4"/<> . . »« 20 wu —

u»g. aNss. Vc»dc»crcdit-?!c!iei!gcs.
in Pcst im I , i»ü» vc>l. k'///» —'— — —

Prioritäts-ObliMtiontn
(sl!l I«,. sl.)

Llisal rth.Wustlahn 1. Lmissii,« — — - ' —
Kerdiimüde-Noldl'ohn in ̂ i l l , « »'» 5l, iou —
ft,an, Ic>scf-^»«yn ^ ' ^ — - -
Galizischc Ka,I Ludwig »lll^hn

<Lm, ,«8, >1,!l> f l . S , 4'//'/° - l<7 «N »» 40
Ocftlrr. Nr>t,rts!b«bn . . . '«!>'»» >«5'»l>
«sicdcnbillsssr —'— -^ '—

Gcld > W a »
Staatsbabn l . «tmission . . >«>8-50 18« 5>o
Slldbahn ^3°/« ,<« — x « 5«

» ^ ^"/n ! l« 20 !̂ «'»<»
Ung-gal!,. Vahn !»« - „« »u

Diverse Lose
<P«-r tztücl).

Lrc^illose iu<» sl 17? — i77s,n
«il.iry'i'osc 4ü sl, . . . . 4»,-eo <ft s.0
4"/« Donau.Damvssch. 100 l>. »^».^0 117 üU
i,'ail'achclPlÄmi<>!i-Nnllb.20sl. 2 1 ' . 2» —
O!c»rr i'rsc <0 I I . . . b « ' . 5 1 -
Palffu.t'rsc 4U f l <8 - 4» S«
MotbrnKsc»,. ö s l G t s . v i o s l . 1?2" 17 "U
Nubl'lf-l'ose >« sl ><!»o 5« —
salM'^l 'sc 40 sl s.»s.c» s.ü s.o
kl,-Ocnois.Vl'<r 40 sl. . . 6!'?l> 62 75
W.!ldstc!ü.i' s, 20 sl, . . . »u-kn A9s,<,
Windiscksträh.^ose 20 f,, . . 4» ÜU 4»'5o

Baul-Aclirn
(per C,ull>.

«nsslo.Oestlsl. B.,nl «no ft. . »»'— W's.o
Banlvei l in , Wi«»i-s. i<»u sl. . »z-. ^4 —
«d«cr,«>,ns»,.ös!,L0<,sl,C,<0"/„ «,< — 225 -
(!rdt..?Ins<, s .Handn.G, inn« , 2«»— 'a«2n'
Üveditba,,!. « l lg . Nn« 20U f l . ,7« - «?» 5N,
Dcposllcxb.nil, « l l , i . 2nn f l , . i ' « - - l--« —
L^c.»,p«e ( " . Nicdlsiist, 5,,0«. »,s, — 525 —
Hvpl'lhclc>!l>..ös»,2nosl 25n/n<t. — > - — —
v.n,dclb.. ös>,200sl. G.z»«/,E. 20« 50 2^7 5N
Ocsl^r.unss. l^llnl . . . . y«s-—«?»--
Unil 'nl 'anl 200 f l 189-50 >»u _.

> !l<crlcl!l«b«nl, «Ug., i<u si. . ,47.50 14»,b„

Gt lb Ware

Action von Transport-

Unternehmungen.
lpc^ Ctiick».

A lbrc ' ' ., f l . Si lber . —' —
'.'Osi'l! , 20« f l , S i lb , 171 — 17» —
V>><!ll,>, ! . i!<'«s!. « iM. — — — —
Vi>.»!, ,>^! t 'ahn 15N f l , . . , !?<>>—171-—

Wcstlaki! 2!»0 sl, , . . 28/» —2«n —
«uschüchladcr ilisb, 500 sl, < lM, 760 — ?S,>>'—

„ ( l i t , l l ) 2 0 sl. . 215 ' - 21« —
Donau - Dampfschifsahil« > Ges.

Orfterr. 500 , l , «W, , , , »4" — 34» —
Dia,i.liis,l^t,.T>l>,.Z,!ül>usl,S. l«2— I»« —
Tut-Urdcnlxicherli^U^uuil,^, —-—
«ilisabcib-Vabn 20l> si, il'i«. . —-—

« ^»««Vudwtis 200 sl. . —-— — —
„ El)! ' . . I i r H I E , I87K20«, sl S. —-— — —
sseldinanb^.^rrdd, iu«u sl, <iM, 2450 «455
ysaül.Iolts.Bahn tUNsl, Ei lbt l — — — - .
><<lnss,lchfn-V<,li-l!-7ifil «uosi.V. ^ . — . . .
l " " l i , " ' >,,, ^.M , ^ , 5l»„,^.
<Nrll5 'l.ö W, '— - -
N>>d>', ,.,n i>, . - - »
»alchaii i^ !>id ^,>,!,d,20„sl, S , — — —-
L^mbcrg»^islnc'wil)'.!«!!!> Lisen»

b>,hn--O,sellschast «!><> fl ö, W, l«8'50 20» —
i,'<ovd. ös l . -un . i .T r i cs^ .^^ l . l iM . 4 4 - — 452-
Ocsleir. Nc>lt'N','fll'. 2un s>, S i lb , !53 bo I54-50

dto, <!it,«> 20I> f,, Silber , ION 75 I» I «5
Praa.Düscr «tiic»!', 150fl. G i lb . ,«-5o 17—
»iiidols^B^H» 200 sl, Silber . ,78 '—i i?» - -
Siebcnl'illaer Lisrnb, 200 f l , . —>— — -
Staatseiscnbahn ,0« fl ö. w . . »5 «0 2« »o

" ^ ^ Geld M»,e
Elidbahn 200 sl. G i l b« , , . 84—84-50
Siid.«rlbd,'Vefb,.U,2c>0fl,<3M, ,4« 5.«!,4» -
Tl«MW«V'Ges., W l , I7Usl i! W, z,<,975 ift.zz

„ Nr . . ne» n,u f l , « - 4 7 . . .
Tl»n»P°ll°GfselIsch<,ft n»0 f l , . —. - ^
Unss,.«H!ij, ltissi!^,2!,u sl, Silber lb«5u>i», —
Ung, Holdcchbobli l̂>0 f l , Silber i5«-z<, ,5z 75
Ung,Westb,sRa»b.Gra,),0ufl.S, i l 5 - lüb-b«

Industrie-Actien
(pcr Sli!<l),

Lghbi und Kindben». Eisen» und
klah l . Iüd . in Wien 100 sl. . » 5 - « l 5o

Eilcnbah»w,'i!elhg, I , «n fl.4N"/<, —- ? « _
„<llbem«bl", P,'Pierl, u, ?!,.O. 5 75 «̂.h<»
!U<onta»-Wescllsch,. öfterr.'nlp,ne 28 5c '/8-»n
Präger <t,sen'^!nd, - Ge!, 200 f l , 21550 ilßbl»
SoIqoTilr, , Eisrnraff, lv« !!, ! ,5«— «4 —
Waffenf.W.Oest.in W. loofl. . 25»—2Ü5 —

Devisen.

T>tUll<be Plii^e »» »b « 4 b
Lenden l«S.?e 12 80
Pari» !<0 ,5 50 »2z

BallMll.

Dncalcn 5»? l » »
z>0-ffr2Nce.SlU<l< ! 10 0» 10 04
Vildcr > —-— —.—
Dottsche Nich»ba«lno!en . . «2 2b «2 »2
Italienische Vllnlni>'en s ivo^ i l t ) 49 80 <l» 4«
Papi t i 'Rübcl per Stücl . . . l l> 1 i l ^

r-V *• i 111c e in H i e ! !
Ubald v. Trnkoczy's

Hopfen-Malz-Kaffee
(Gesundheits-Kaffee)

X e ' Ä f l c 555 f ;*
dr*r Qllf bic b«»Wbcn juträfllicDfte, auf *>uc«%

^ Ä B ! r i h 7 i T ^ r l V fÜt ^ c * , Ä , W , Miere* u n b - p ,
» 2 hi! «2 ' JUI feB

tB
U"BC' Minöcr' fowäHHd/e «Personen, für grant« - p !

W ^ bot uiib itnrl) brm ̂ od)CHDcücf »Icconuolctfceiitcii, «lutarme K. »c. - p i

«in Pnhrt mit '/4 ^tlo ^nl>nlt kostet nur 30 kr.
§u Ijafcen tn 6er

Apotheke Trnköczy in Laibach.
W " «öiebcrbcrtnujer erftntteti naini)aftc!i Habatt. |^-» Säflü^r «erfcii-

- — W * &""st * « *»o?l. - p * (307.)) 14

Auf zu mir!
Habe das grösste, billigste, unter

"Ärantie an Güle im In- und Aus-

lande unübertreffliche Warenlagej von

allen erdenklichen

Küchenmessern. Essbostecken,

''"R1'-, Feder- und Rasicr-MosHern,

Miok-, Näh- und ZiiHchnciideHcti»-

j'.en. C'hirurRiHclien und tliierilrzt-

iV !'U JnHO-nmeiiten, KlyHtier-,

Wnttor- und Wund-SpriUen u. s. w.,

JrRrtei>w«rk7.enff«n.Schimiil« Waf-
Ie i», Feeht-Requiisiten, Ktuigeisen

<nifl die billigsten

Sclillttscliulie
stiler Weltsysteme und Tausende von
Artikeln, die besonders geeignet sind

Geburtstags- und Braut-
geschenken, Besten u. s. w.
p , " ! e r k * " " ich auch alles in mein

acn hinschlagende machen, was ich
l c h l a m Lager habe. (4Ü35) 10

N. Hoffmann
tabnkant chirurgischer lutramcnte, Schlillichnhe,

'«Meog-, Heuer- uml Waffenschmied

in Laibacb, Rathhausplatz Nr. 12.
Aueoiolchnet mit Bmaanorktnnwigm, Dlplomon,

l Moiailloii, CtiaUmoaaillon otc.

Fahrkarten u. Connossemente
nach (8773) as»

Mß^ Amerika
A n c h o r - L i n e

Wien, I., Kolowratring 4.

Gärtnerei-Uebernahme.
Ich ergebenst Gefertigter bringe dem

geehrten p. t. Pubhcuin zur Kenntnis, dass

ich die seit vielen .Jahren bestehende J . E r -

maoora's Gärtnerei in Laibach von
der Eigenthünieiin Krau Krmacora über-

noinmen Jiabe, und empfehle mich gleich-

zeilig zur geschmackvollen Ausführung von

Braut-, Ball-, Cotillon- und Gratula-
tions-Bouquets, Trauerkränzen mit

und ohne Schleifen und zur Uebernahme von

Deoorationen aller Art nebst grossem

Fflanzenverkauf.

l'ostversandt wird pünktlich und auf das

sorgfältigste ausgeführt. (57) 6—4

linier Zusicherung reeller Bedienung und

massiger l'reise bittet uin zahlreiche lie-

! Stellungen ergebenst

Franz Herzmansky
J. Ermaoora'a Gärtnerei in Laibaoh.

!

^f?75Ti^vv^=3I=:=:Tri?i D a s älteste Volkshellmittel ist der oonoentrierto

a ^ M l * Klosterneuüuroer Gliefleroeist
^ i P K ^ i f C d O ^ - I ~° a11l>cliannt a ls Klosternouburgor Gichtfluld, durch
_ _i^«Ii[«*»Tp[ll^i 9 m ( ' a s C u e ' m S ( ' - ' H ! Laboratorium für sanüätspolizmliche Unter-
(/) |MtŽJH||j5«HljKMP£ W *O suchungen geprüft und durch protokollierte Scliutztnarke der

_^_ fi^_n|_^B^Q§ ' P r e l s V2 Flac. 50 kr., I gross. Flac. I fl.

^IPFRAsVc~ü'"Ä^w^^ij Versendung erfolgt durch den Apotheker A. H o f m a n n
fcyjL'^Ut-MARK lrrnl KlOSterneuburg. Für Emballage und Frachtbrief bei Post-

sendungen 15 kr. mehr.

*Olfgx»Cll#.ZU 1 ) e 7 < i c l i e n ( l u r c l 1 ( l i c Herren Apotheker, in Lalbaoh: J. Bvoboda, Ru-

Antisepticum
demiscti neues Desinfectionsmittel

gegen (895 1

Blattern, Diphtheritic Masern etc.
Indem dieses Mittel, rechtzeitig

angewendet, sichere Hilfe bietet, sollte

es in keiner Familie fehlen.

Zu haben in der

Apotheke Trnköczy
neben dem RatbhauHe in Laibach

1 Flaoon 50 kr.

Täglicher Postversandt.

Ein guter Flügel
ist auszuleihen

Congressplatz Nr. 3, J. Stock.
i896) 3—1

Täglich frisohe

FasiistopfBi
in (111)) 7-3

Joh. Föderls Luxusbäckerei
Lingergasse.

_ f i | CACAO ^
und

CHOCOLAOE
I f _B_r ̂ ^^__B

SCHMIDT S SOHNE
welche auf der ersten Wiener Kochkunst-

Ausstellung mit dem höchsten Preise, dein

Ehrendiplom, ausgezeichnet wurden, sind

nur echt mit unserer behördlich registrierten

Schutzmarke und Firma.

Zu haben bei allen renommierten

Herren Kaufleuten und DehcalesBenhftudlern,

in Laibach bei Herrn Peter
L a s s n i k . — Versendung in die Provinz

p«-r Postiitirbnahtne.

VICTOR SCHMIDT & SÖHNE
k. k. landesbes. Fabrikanten. Fabrik und

Central-Versands Wien, IV.. All*egaHHe

Nr. 48 (nüdiHt dwii Siidbabnb(»sw).

Geographisches Panorama
im neuen Schleimer'schen Hause. (897)

Bis incl. Sonntag- X. Serie:
Türkei, Palästina und Syrien (das heilige Land)

und Griechenland.
Herrliche Ansichten von Constantinopel, Jerusalem, bethlehem, Nazareth, dern Jordan,

die Stelle, wo Jesus getauft wurde, das todte Meer. Saida, Heirut, Pyräus, Athen etc.

Von Montag bis Donnerstag:
Oesterreich-Ungarn.

H f * Geöffnet täglich von nachmittags 3 bis 9 Uhr abends, " "^ f

An Sonn- und Feiertagen auch vormitttags.

" i p t e söisßile Wotan "
wegen UebersicdlunK der Familie Cords nach London ZU ver-
geben in der Knaf f lgasse Nr. 4 . Dieselbe besteht aus einem
Vor- und i'ünf Wohnzimmern, versehen mit massiven harten Par-
keten, altdeutschen Oelen, einem Gassen- und Hofbalcon sowie
allem Zugehür, als: Küche, Speisekammer, Keller etc.

Nähere Auskunft : Hochparterre, rechts, täglich von 11 bis
1 Uhr. (2") 3 - 3

I UlUlölUUO U. üaiilWUlllCli Heinr. Kenda, LastacL |


